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Der Weltkrieg .

Das Ringe« int Weste«.
* Paris . 28 . Sept . In einem am 27. September , nachts

11 Uhr, ausgegebenen Bulletin heißt es u . a>: „Die Deut -

schen haben i» der Nacht vom 25 . auf den 26. und bis zum 27.
bei Tag und Nacht auf unserer ganzen Front unaufhörlich m i t

» » erhörter Heftigkeit ihre Angriffe er -

» euert , mit dem offeubareu Zweck , unsere Linie zu durch -

brechen . Die gesamte Anlage der Angriffe beweist , daß In -

struktionen vom Oberkommando gekommen sein müssen , eine
Lösung der Schlacht zu suchen . Die französischen

Kommandostellen teilen mit , daß die Stimmung der Truppen ,
twtz der riesigen Anstrengungen , ausgezeichnet sei ."

Die deutschen Heldentaten bei Berdnn.
* Berlin . 28. Sept . Der Kriegsberichterstatter des „Neuen

Wiener Tagblatts " gibt folgende Schilderung von den letzten
Kampfe» um Verdun : Ich wohnte gestern den Kämpfen des
rechtein Flügels der Belagerungsarmee bei, deren Ziel es ist, die
Macis-Sperrsortslinie zwischen Verdun und Toul zu brechen .
Di« Operationen der Armee begannen vor etwa 8 Taigen durch
Verschiebung der Hauptkräfte in der Front , wobei größere Trup¬
penteile die Flanke gegen Verdun und Toul sichern mußten .
Hierbei Jörn es zu größeren Kämpfen . Der Gegner wurde
überall geworfen .

Heldenhaft war die E r st ü r m u n g der von den Franzosen
schon im Frühjahr ausgebauten Ste ^ üng auf dem Ostrand der
Cüte Lorrvime trotz starker artilleristscher Gegenangriffe . Die
Deutschen warfen den Feind gegen Verdun
zurück , daß dieser unfähig zu größeren Operationen war .
Nftch Sicherung der Flanken konnte das Vorgehen der deutschen
schwerem Artillerie und der österreichischen Motormörser p r a cht -
voll und erfolgreich erfolgen . Donnerstag abend er-
o&erten die Deutschen St . Mihiel . Gestern früh wurde das Fort
Cgmp des RomamS im Sturm genommen.

Die deutsche Regierung in Belgien .
WTB . Brüssel, 29 . Sept . (Nicht amtlich.) Eine vom Gene-

ral -Gouverneur , Freiherrn von der Goltz , erlassene Verord¬
nung verfügt , daß in allen Fällen , in denen Ausländer infolge
des Krieges verhindert werden, ihre Rechte vor den Gerichts-
behörden in den besetzten Orten Belgiens wahrzunehmen , die
Richter von Amts wegen Stundung gemäß Art . 1244. Abs . 2 des
in Belgien geltenden Bürgerl . Gesetzbuches zu gewähren haben .
In keinem Falle dürfen Urteile oder richterliche Verfügungen
gegen die verhinderten Ausländer erlassen werden.

Ferner wurde verfügt , daß das vom König der Belgier er -
lassette Moratorium bis zum 31 . Oktober verlängert werde.

„u. 9" wieder daheim.
* Wilhelmshaven , 28 . Sept . Das U n t er s e e b oo t „ II 9"

ist zu vorübergehendem Aufenthalt hier eingetroffen . Als das
Boot in t>en> Hasen einlief , hatte die tapfere Besatzung mit dem
Kommandanten an der Spitze auf dem Oberdeck Aufstellung ge¬
nommen . Auf dem Wege durch den Hafen wurden die Heim-
kehrenden von den Kameraden der im Hafen liegenden Schiffe
mit drei stürmischen Hurras begrüßt . Als das Boot sich dem
Hase» näherte , war die junge Frau des Konimandanten . _

der
erst seit vier Wochen verheiratet ist, ihrem Gatten mit einer
Pinasse entgegengefahren und hatte ihm die ersten Grüße und
Mückwünsche nach seiner Heldentat überbracht .

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die Deutschen in der Walfischbucht .

* Köln, 28. Sept . Die „Köln. Ztg ." meldet von der Holland !-
fchen Grenze : Reuter berichtet aus Kapstadt: Eine deutsche
Streitmacht hat die W a l f i s ch b u ch t , das britische Ein -
flußgebiet in DetMchsüdwest -Afrika angegriffen und Mann -
schaften der Polizettruppe gefangen genommen . Sie
haben versucht , denHafenzufprengen und einen Schlepp-
dampfer z« zerstören.

Der Kampf nm Aegypten .
WTB . Wien, 29 . Sept . Die „Südslawische! Korrespondenz"

meldet aus Konstantinopel : Die in vielen Tausenden von- Exem-
Piaren verbreitete Sonderausgabe der angeseHenen ara -
bischen Zeitung „Al Avel " schreibt :

Die englische Regierung hat Aegypten vollständig isoliert
und sucht es von allen Verbindungen mit der Außenwelt abzu-
schließen . Alle Prinzen des Landes werden aufs strengste be-
wacht und viele in Gefangenschaft gehalten. Eine Reihe von
Offizieren , die dem Khalifat treu geblieben sind , wurden aus dem
ägyptischen Heere ausgestoßen. Englische Truppen sind
nach Aegypten gebracht worden. So handelt jenes Eng -
land , das alle Verträge der Welt verletzt und jetzt die edle Pose
des Beschützers der Ehre und der Rechte der Völker annehmen
möchte . AegyptengehörtganznndgarderTürkei .
England hat es zu räumen . England , der größte Feind des
Islams , das seit mehr als 50 Jahren die schwersten Misse -
taten gegen die Ehre und das Ansehen des Khalifates verübt
hat, soll und wird jetzt seinen Lohn finden.

Kiimpfe zwischen Bulgare» , Türken N. Griechen.
() Athen , 28. Sept . (Nicht amtlich .) „Agence d 'Atönes ".

Nach zuverlässigen Nachrichten gingen die bulgarischen
Komitazzis im Einvernehmen mit den Türken vor.
Mehrere Banden wurden bei dem Versuch, die Grenze zu über -
schreiten , zurückgewiesen , darunter eine aus Türken und
Bulgaren zusammengesetzte . 9 Türken wurden getötet.

Ztalieus v cntralititt.
WTB . Rom, 29. Sept . (Meldung der Agenzia Stefani .)

Das Amtsblatt veröffentlicht eine Bekanntmachung, welche die
Bürger , die Dienste in einer der kriegführende »
Armeen genommen haben oder zu nehmen beabsichtigen, oder
auf irgend eine Weise eine Verletzung der Neutralität zu förder »
beabsichtigen, davon in Kenntnis setzt, daß derartige Handlungen ,
die im Widerspruch stehen zu den Pflichten, die den Bürger «
durch die Neutralität des Staates auferlegt sind , von d e r R e.
gierung nicht gebilligt werden . Die Regierung er-
innert in bester Absicht daran , daß diese Handlungen die Bürger
nicht nur des Rechtes berauben, sich auf ihre Eigenschaft als
Untertanen eines neutralen Staates zu berufen , sondern sie auch
den im Strafgesetzbuch uad in dem Gesetz über die staatsbürger¬
lichen Rechte vorgesehenen Strafen aussetzt .

t t » * *
Wie aus Rom weiter gemeldet wird , macht sich in Italien

in den letzten Tagen eine zweifellos gerechtere und b e-
sonnere Sprache gegenüber Deutschland in der Presse be-
merkbar , obgleich natürlich gewisse italienische Organe auch jetzt
noch den Text ihrer Auslassungen bestimmten verpflichtenden
Rücksichten anpassen müssen .

Im „Giornale d'Jtalia " findet man jetzt täglich offene
Briefe von verschiedenen Seiten , die gegen die Uebe »
treibungen , besonders gegen die Reimser Hetze Stellung
nehmen und die deutsche Kultur gegen den Vorwurf der Barbarei
verwahren . So schreibt heut ? der frühere Unterstaatsfekretär der
schönen Künste, Alfonso Lu ^ i fero " : Zunächst müßte man der -
bieten , daß Städte mit besonderen Baudenkmälern befestigt
würden . Dann kämen sie auch nicht in Gefahr , beschossen zu wer¬
den. Man könne nicht verlangen, daß , wenn man Geschütze im
Schutze van Baudenkmälern aufstelle , der Feind die feindlichen
mörderischen Batterien aus Verehrung für die Schönheiten des
Baudenkmales schone.

Ferner finden sich im „Gro rnal e d 'J talia " je ein
deutschfreundlicher Brief von Cesare de LolIis und
von dem Advokaten Ernesto Ascenzi. „Tribuna " bringt einen
Brief des Kommunalassessors Ingenieur Sprenga , der zunächst
hervorhebt , daß der größte Teil der Baudenkmäler nicht zerstört
worden sei, daß ferner die internationale Assoziation mit ihrem
internationalen Charakter am wenigsten der Ort sei für Proteste ,
durch die doch die eigenen Mitglieder mit betroffen würden .
Schließlich erinnert Sprega an die Haltung Frankreichs
während der Manubaaffäre und an die heftigen und hochmütigen
Worte in der Sitzung der französischen Kammer , die der da-
malige Minister des Aeußeren, der jetzige Präsident , gegen
Italien gebraucht habe .

Bunte Chronik .
# Gabriele D 'Annunzio auf den Schlachtfeldern. Ein ganz

klein wenig komisch kommt auch den Parisern bereits der gött -
»che Gabriele vor, wie er , mit dem Goldbleistift gewappnet , durch
ihre Straßen auf der Jagd nach großen Bildern zieht, und sie
machen sich, wenn auch nur Kart andeutend , über ihn lustig .
Der Ehrgeiz des kühnen' Dichters ist aber in den letzten Tagen
noch höhe» geflogen ; er war nicht zufrieden mit dem Spionen -
aben teuer auf dem Pont des Arts in Paris , er erwirkte sich die
Erlaubnis zum Besuch der Schlachtfelder an der Marne und der
Aiäite , um ein Werk über den Krieg zu schreiben . Der Vor-
läufer dieses Werkes ist bereits erschienen in der Gestalt eines
~~ der Welt natürlich sofort bekannt gegebenen — fünf Zeilen
langen Briefes an einen Freund , in dem er „von dem Mitleid
erweckenden und schrecklichen Dingen spricht , die er gesehen habe
und die er vergessen möchte, um nicht Gewissensbisse zu haben,
toenn er sich behaglich in dein gewohnten Bett streckt .

" Nicht
angenehm wird aber dem Dichter ein Brief erschienen sein , den
der ..Figaro " an seine Adresse richtete : „Wir sind im höchsten
Maße befriedigt , hochgeehrter Herr , Sie unter unseren Pariser
omiNidett zu finden , die auch angesichts der drohenden Ein -
jchfekung bleiben wollten und seit drei Wochen nicht aufgehört
haben, in unseren Straßen einherzugehen, mit einem Lächeln
auf den Lippen , einem Lächeln des Vertrauens und der Freund -
Aast . _

Sie folgen den Kriegsereignissen mit leidenschaftlichem
Interesse , als Dichter und Geschichtsschreiber : mit dem Bleistift
w der Hand eilen Sie über dae Schlachtfelder und schlendern
durch Paris , das Ihnen nie so schön erschienen ist wie jetzt, wo
Sie keinem mehr darin begegnen. All das werden Sie in einem
Zncke schildern , einem sehr schönen Buche , in dem Sie sagen
werden, wie Sie sich über den deutschen Rückzug von Paris
Heuen . Erstens , weil Paris frei ist . und zweitens , weil Ihre
4 ' Windspiele heil und gesund sind. Ihre Windspiele leben,lmo so können Sie wirklich von Glück sagen .

"
^ Was russische Verwundete berichten . Einen Besuch in

einem Moskauer Hospital schildert Stephen Graham in der
Die Asyle für Obdachlose , sowie viele Schulen und» ntixm sind für die Verwundeten eingerichtet. Jeden Tag

otrotten etwa 5000 Verwundete noch Moskau , und man hat

bereits daraus vorbereitet , daß die Stadt im Laufe des Krieges
zur Ausnahme einer Million gerüstet sein soll . Kein Anblick ist
in den Straßen häufiger als das langsame Hingleiten der zu
Zweien zusammengekoppelten Straßenbahnwagen , die voll von
Verwundeten sind . In dem ersten Wagen, der durchsichtige
Fenster hat , liegen die Leichtverwundeten, im zweiten, der mit
undurchsichtigem Glas verkleidet ist , befinden sich in zwei^Reihen
übereinander ein Dutzend oder 20 Betten , in denen die Schwer-
verwundeten liegen . Eins der riesigen Asyle für Obdachlose , ein
großer Bau in der Nähe der Riazansky-Station , ist voll von Ver¬
wundeten . Aber man findet hier kein trauriges und trübes Bild ,
sondern die meisten sind außer Bett , lachen und plaudern , spielen
Karten und sind vergnügt . Sie sind ganz erfüllt von den Kriegs¬
eindrücken , die sie aus Deutschland mitgebracht haben, und er-
zählen sogleich, etwa auf folgende Weise : „Deutschland ist ? in
schönes Land , kein Vergleich mit unseren armseligen Dörfern :
Steinhäuser , Ziegelhäuser , drei Stockwerke , feine Teppiche,
Stühle , Grammophone . Jedes Haus hat einen Grammophon ,
und wir haben bald gelernt , wie sie in Gang zu bringen sind .
Eines Tages war ich gerade in ein Haus gekommen und hatte
ein Grammophon in Gang gesetzt , als ein Offizier feinen Kopf
durch das zerbrochene Fenster steckt und sagt : „Hör sofort mit
der Musik auf ! " Ich wußte nicht , wie man das Ding zum Auf-
hören bringen könnte, und so haue ich gerade mitten in die Platte
hinein und sie springt in Stücke über das ganze Zimmer . Dann
haben sie Geigen , und in jedem Haus gibt es eine große schwarze
Kiste mit einem Deckel (Klavier) , und wenn man den Deckel auf -
macht , und mit der .Hand draufschlägt, dann geht das immer so :
„Bir , bir , bir , bo, bo , bo ! " Zu essen gibt es Schweine , so viel
man will . Wir hatten jeden Tag gebratenes Schweinefleisch.
Hunderte , Tausende von Schweinen. Wir fingen sie und brachten
sie ins Lager .

" Die Verwnndeten zeigten auch zahlreiche „Tro -
phäen "

, die sie aus Deutschland geraubt haben : Uhren . Ringe ,
Gewehre ; einer zeigte ein Armband .

0 Der in der Eisenbahn vergessene deutsche Kriegsplan . Zu
was für wunderlichen und wirklich nur für eine schlechte Posse
passenden Geschichten die französische und die englische Presse ihre
Zuflucht nimmt , beweist ein geheimnisvoller Fund von größter
Bedeutung , den die Pariser Zeitung „Information " gemacht
haben will . Die Zeitimg weiß mitzuteilen , — und alle großen

englischen Blätter setzen diese welterschütternde Tatsache ins ge -
bührende Licht — daß der vollständige deutsche Kriegsplan sich in
ihren Händen befindet. Das Dokument wurde von einem ehe-
maligen französischen Offizier , dessen Name nicht genannt wer -
den darf , zufällig gefunden, als er vor 4 oder 5 Monaten Deutsch-
land bereiste. Der Offizier entdeckte das Schriftstück in einer
Handtasche, die ein Mitreisender im Abteil vergessen hatte . Die
„Information " hat natürlich ihre große Entdeckung sofort dem
französischen Generalstab übergeben, und sie erhielt erst nach acht
Tagen die Erlaubnis , das Dokument zu veröffentlichen . Dieser
angebliche deutsche Kriegsplan , der für den Fall eines künstigen
europäischen Krieges ausgearbeitet ist , erwägt die Möglichkeit,
daß Deutschland in einem Kampf allein gegen Rußland , Frank -
reich und England stehen müsse, während Italien neutral bleibt
und Oesterreich unfähig ist , wirksame Hilfe zu leisten. Wer die
mitgeteilten Proben liest, — denn das Ganze ist nach Angab :
der Zeitung zu lang , um wörtlich mitgeteilt zu werden , — über¬
zeugt sich leicht , daß dieser Plan nicht vor einem halben Jahr und
eher im deutschen Generalstab, sondern vor wenigen Wochen und
wahrscheinlich im Redaktionsbureau der „Information " ent¬
standen ist . Soweit er nämlich nicht Gemeinplätze enthalt , wie
„Englands Hauptmacht liegt in der Flotte " oder „der Gegner ,
der zuerst niedergeworfen werden muß , ist Frankreich"

, enthält
das wirre und lächerliche Dokument Tatsachen, die aus den bis -
herigen Ereignissen des Krieges bekannt geworden sind , und soll
vor allem dazu dienen, zu zeigen , daß der französische General -
stab über alle Maßnahmen der deutschen Heeresfiihrnng schon
vorher genalt unterrichtet war .

V Moltkes Perücke . Das ^Kriegführen ist eine schwere Kunst
und erfordert die angestrengteste Gedankenarbeit . Eine lustige

Geschichte von Moltke , die Verdy du Vernois in »einen Erinne¬

rungen erzählt , zeigt uns den Meister der Strategie nicht nur m

einer können Situation , sondern auch zugleich m lener Geistes -

anfpannimg die beim Durchdenken eines Planes alles andere

veraessen läßt . Es war kurz vor der Belagerung von ^ aris im
© eötember 1870. Moltke , der im bischöflichen Palais von Meaur

wohnte ließ in der Nacht vom 18 . zum 19 . September plötzlich
feine Abteilungschefs zu sich rufen , um mit ihnen etne schwierige
Operation zu beraten . Mitten im eifrigsten Gespräch wurden
die Herren durch einen schr komischen Anblick überrascht . „Es



Russisches Mißtrauen gegenüber England .
* Köln , 28 . Sept . Für die Stimmung unter den Ver-

l>üni* Unt ift, wie die „KAn. Ztg ." meldet, ein Artikel des russi-
ichen Blattes „Senischtschine " sehr bezeichnend , der die Nachricht ,
daH man in England von einer langen Dauer des Krieges über-
zeugt sei . mit lebhaftem Unbehagen aufnimmt . Das
Watt ist fast geneigt, an T tiefe Englands zu glauben . Für
England wäre es tatsächlich ein Vorteil , den Krieg möglichst laiige
auszudehnen . Je länger der Krieg dauere , desto rnehr würden
alte Kontinentalmächte geschwächt. Frankreich und Rußland
müßten ihren Waffengefährten von dieser für sie unvorteilhaften
Absicht abbringen .

Die „Köln . Ztg ." bemerkt hierzu , das Verhältnis zwischen
den Dreiverbandsmächten müsse schon nickt mehr recht auf
Brüderlichkeit gestimnrt sein , wenn ein russisches Blatt es straf-
los wagen diirfe, seinem Mißtrauen gegenüber England fo deut-
lich Ausdruck zu geben.

Kriegsepisode » aus dem mittlere » Brenschtgl .
In einem Bericht, den „Der Elfässer" veröffentlicht, wird

darauf hingewiesen, daß außer dem oberen Breufchtal , wo zwi-
schen Climont und Donon die bekannten Kämpfe stattfanden , auchdas mittlere Breufchtal seine Erfahrungen mit den
F- anzosen gemacht hat.

. Für uns . fegt der Bericht, begann die Einleitung des Kriegs mit
der Okkupation des Grenzgebiets durch den Feind . Es war dies, gott-
lob , nur für kurze Zeit . Es sei hier gleich vorausgeschickt , daß wir die
kurze und räumlich beschränkte Franzosenherr -
schaft , neben dem beispiellosen Todesmut unsererSoldaten , hauptsächlich der das Tal verteidigen -
den Feste Kaiser Wilhelm II . bei Mutzig verdanken .
Em Umstand, den wir Breuschtäler nie vergessen werden ."

Es wird dann eine Reihe von Beobachtungen wiedergegeben, von
denen wir folgende erwähnen :

Es war cm das Fort Mutzig gemeldet worden, feindliche
Lorposten seien im Begriff , von Lützelhausen nach llrmatt
vorzurücken . Sofort richteten die Kanonen der Feste ihr Feuer
auf den letzteren Ort, was für die Franzosen das Zeichen bedeutete ,
ihren Bormarsch einzustellen . Es war dies etwa um dieselbe Zeit , wo
der Kampf bei Saarburg eingeleitet wurde und ein Anariff der
Franzosen von dieser Seite auf das Fort inS Bereich des Möglichen« Gezogen werden mutzte. Es ist nachher in Mutzig, Gr eßweiter und
den hier Legenden Dörfern das Geröcht in Umlauf gekommen, der Ort
Urmatt sei fast vollständig zerstört. Wie falsch dies Gerücht war . be-
weift , datz bei dem geschickten Zielen der Artillerie auf der Feste Mutzig
von den 250 in und um Urmatt einschlagenden Geschossen nur ganz
wenige im Orte selbst Beschädigungen angerichtet haben . Im Bahnhof-viertel wurde der Giebel eines Haufes von einer Kugel gestreift , ein
anderer Schuß beschädigte nur wenig das Dach der Kirche , endlich
schlug ein drittes Geschoß in den Giebel einer unbewohnten Villa in
der Nähe der Müllerschen Fabrik und zerstörte zum Teil daS obere
Stockwerk . Alle übrigen Schüsse saßen auf den Wiesen und im Gehölz ,aus dem die Franzosen im Fall ihres Vorrückens hätten herausbrechen
müssen . Dank des ihnen eingeflößten Respekts blieb eS bei der Be¬
setzung von Lützelhausen . Und in Saarburg wurde der Feind so
geschlagen , daß für das Fort Mutzig die Gefahr eines Angriffs end -
gültig verschwand.

. . . Die Einwohner von H e r s b a ch°W i s ch waren Zeugen von
gemeinen Auftritten zwischen den Soldaten und ihren
Offizieren . Als von letzteren der Befehl zum Vormarsch auf
Lützelhausen gegeben würbe, weigerten sich viele ihrer Soldaten aufzu -
stehen . Zurufe wie Tai» ta guenle ! — Tu veux risquer ta peau ?
Vas-y tout seul si tas envie ! — Ma premiere balle sera pour toi
usw . , erschollen laut zu dem befehlenden Offizier herüber . Mit Ver-
wunderung wandte sich die Bevölkerung von einer solchen Truppe ab.

Ueber den Grund ihres äutzerst schlechten Schuhwerks be-
fragt , äußerten sich die Franzosen , daß Mangel an Schuhen in ihren
Magazinen bestanden habe, und daher ein jeder Soldat von seinem
Truppenteil 17 Franken zum Ankauf von Schuhen erhalten hätte , doch
habe man das Geld nicht für den dafür , bestimmten Zweck ausgegeben.
Ja Hersbach stritten sich zwei Gemeine und zwei Kor -
poräle herum , weil letztere sich weigerten , vorzugehen an den Feind.
Die Korporäle riefen den Untergebenen zu : Nons restons icil worauf
diese antworteten : Vous n 'etes bons que pour ta gueule ! Man muß
solche Szenen gesehen haben, um sie zu begreifen.

Beim Rückzug der Franzosen versuchten viele , von ihrem
Trupp abzukommen , um einige Tage in den Wäldern zuzu-
bringen und sich als Gefangene ergeben zu können. Von unfern , die
Vogesen aufräumenden Soldaten wurden noch acht Tage nach den
Kämpfen einzelne versprengte Infanteristen und Chasseurs eingesan »
gen. Ein französischer Deserteur war sogar bis nach Oberhaslach
gekommen . Er trug noch sein Gewehr und wurde im Feld , da er aus
den Anruf einer deutschen StreifpatronMe nicht stehen blieb, von dieser
erschossen.

Von Lützelhausen bis Schirmeck haben die stattgefundenen Ge-
fechte kaum merkliche Spuren in den Ortschaften hinterlassen, da sie
sich meistens in den Bergen abspielten . Die vielen nachträglich ent -
ständenen Alarmnachrichten, daß fast alle Dörfer in Trümmer
geschossen seien, erwiesen sich als unwahr . Bezüglich der aus den
Ortschaften Still und Heiligenberg mitgeführten Geiseln ist
der Sachverhalt so, daß in den Tagen der Franzosenherrschast im
Breufchtal und in Lothringen (bevor noch die Kämpf« bei Wisch und
Saarburg entschieden waren ) in Ausführung einer militärischen An-
ordnung zehn Bürger aus Still und zwei aus Heiligenberg Vörden

Gouverneur nach Stratzburg geführt wurden , der stüber den Ernst der Lage belehrte und ihnen erklärt «, daß sie für jedwedes Vorkommnis in der Gemeinde haftbar seien Diese Maßnahm «
ist auch anderwärts durchgeführt worden.

Türke » und Griechen .
Athen, 28 . Sept . Die griechische Regierung über

mitreite vorgestern der türkischen Gesandtschaft die
Antwort auf deren Note vom 7. (20 .) September betr. die
von den griechischen Behörden auf Grund st ücken moham -
medanischer Auswanderer getroffenen Maßregeln . Inder Aldtwort wird gesagt, daß die griechische Regierung sich in
ihrem Verhalten gegenüber den Mohammedanerin in Mazedonienund Epirus stets von einem weitherzigen , versöhnlichen Geiste
habe leiten lassen. Wenn sich die griechischen Behörden ge
Kvungen gesehen hätten , die von denjenigen Mohammedanern
verlassenen Grundstücke und Gebäude zu benutzen , welche end-
gültig aus den neuen griechischen Provinzen ausgewandert seien,
fo seien sie durch die unbedingte Notwendigkeit dazu ge
zwungen worden, wenigstens einen Teil der mindestens 230 000
Personen zählenden griechischen Flüchtlinge zu beherbergen, die
gezwungen worden seien , ihre Güter im türkischen Thra
zien und Kleinasien zu verlassen . Dieses Verhalten der
griechischen Behörder» entspreche dem Geist des im Mai zwischen
Griechenland Und der Türkei getroffenen Uebereinkommens be-
treffend den Austausch derartiger Besitzungen . Auch die türkische
Regierung habe muselmanische Flüchtlinge in Thrazien und
Kleinasien in den von geflüchteten Griechen verlassenen Häufern
untergebracht. Uebrigens seien nur die Besitzungen solcher Mo
hammedaner besetzt worden, die endgültig ausgewandert sind.Die erwähnte Maßregel bedeute keineswegs eine Be -
fchlagnahme , da die fraglichen Besitzungen bei gegebener
Zeit von einer gemischten Kommission abgeschätzt werden würden ,
um den Austausch der griechischen Besitzungen in der Türkei gegen
die mohammedanischen in den neuen griechischen Provinzen zu
ermögliche !:. Wenn auch Zugeständnisse im einzelnen, nicht mög
sich seien, könne man doch den Weg der Gegenseitigkeit beschreiten .
Die griechische Regierimg sei bereit , die Rückgabe besetzter
mohammedanischer Besitzungen an ihre rechtmäßigen
Eigentümer zu befehlen , wenn die türkische Regierung den qrie
chischen Flüchtlingen gestatte, ihre beschlagnahmten Güter wieder
in Besitz z« nehmen.

Menschenfang in England .
X Di« Engländer betreiben fetzt den Menschenfang, den sie

stets zur Rekrutierung ihres Heeres angewandt haben, im
Großen . Die lächerlichsten und unwürdigsten Mittel müssen
dazu herhalten , um junge Leute anzulocken . Auf welche Weise
dies gewöhnlich geschieht, zeigt eine anschauliche Schilderung
einer solchen englischen Anwerbung , die die „Umschau " einem
Aufsatz der „Oesterreichischen Rundschau" entnimmt . An der
Mauer lehnen grellfarbige Plakate , die naive junge Menschen
durch den Reiz bunter Uniformen festbannen sollen . Ta . ist ein
Gardereiter aufgemalt mit silbern schimmerndemSiiirasj und
hohen weißen Stulpenhandschuhen oder ein schottischer Reiter
mit Bärenmütze und Lanze oder ein martialischer Husar . Vor
diesen schreienden Bildern spaziert ein Sergeant in der kleid -
samen Kakhiuniform auf und nieder , das Käppi schief ans dem
glitten blonden Scheitel , und am Kinn das Sturmband aus
schwarzem Lack, einen dünnen Reitstock in der Hand . Der Mann
ist ein guter , ein bewundernswürdig scharfsinniger Menschenfenner . Mit unfehlbarem Blick hat er an dem schlanken , ärnilich
gekleideten Burschen, der eben das Plakat betrachtet, und auf
den Sergeanten einen verstohlenen Blick wirft , das gewisse Etwas
erkannt , das ihm Erfolg verspricht . Behaglich schlendernd, ohne
jede Eile , nähert er sich dem Opfer , und spricht es rrchig und
freundlich an. Er mustert den Jüngling , er scheint ihm etwas
Schmeichelhaftes dabei zu sagen , denn über das ernste Gesicht
des Burschen fliegt ein Lächeln . Run reckt sich der Werber einen
Zoll höher ! er zieht den kurzen Spenzer herunter , um Gestaltund Uniform besser zur Geltung zu bringen ? dann redet er aufden Jungen dringlich ein. Einige Vassanten bleiben neugierig
stehen und blicken mitleidig , wohl auch spöttisch auf die Gruppe .Der junge Mann wendet sich scheu ab , damit man sein Gesicht
nicht seche . Ein zukünftiger Vaterkandsverteidiaer , der sich
schämt ? Der Sergeant packt ihn am Arm und zieht ihn in die
Tür neben dem Plakat . . . Was drinnen im Werbelokal vor
sich geht, entzieht sich zwar nnserm Blick, aber man weiß es auch
ohne das . Das Opfer , als das der Angeworbene allgemein im
Volke betrachtet wird , erliegt den Neberredungskünsten , muß den
Eid leisten und wird mit einem hübschen Kandgeld entlassen. Ein
Zettel gibt ifim Tag und Ort an , wo er sich zu stekken hat . Das
Verwunderlichste bei diesem uns wie ein Bild aus fernen Jahr -
Hunderten anmutenden Vorgang ift das Vertrauen , das man in
das Wort des Angeworbenen setzt . Aber die Strase . die den
trifft , der sich der übernommenen Verpflichtung entzieht , ist so
hart , daß nur ganz wenige auszukneifen wagen.

Verschiedene Rachrichteu .
Ein Brief aus Frankreich.

Der Redaktion ist ein Brief einer jungen Dame aus Karl« ,ruhe zur Verfügung gestellt worden, die zur Zeit des Kriegs,ausbrucheo in Lyon weilte und die nun im DepartementPuy du Düme (Arr . Riom ) , also mitten im südlichen Frank-reich interniert ist . Sie schreibt u . a ., daß sie in Tellui ?einer kleinen Ortschaft von etwa 1000 Einwohnern , zusammenmit 500 anderen Personen untergebracht sei . Sie wohnen i t»dortigen Seminar und stehen unter militärischer Aufsicht .Wohnungsverhältnisse seien verhältnismäßig gut , dagegen sei
'
dieVerpflegung ungenügend . Die Dame bittet ihrewandten dann weiter um Uebersendung von Geld, da sie allerBarmittel entblößt fei und ihre Gesundheit schwer gelitten habe— Der Brief ist, wohl wegen der Kontrolle durch die französischen

'
Behörden , in französischer Sprache abgefaßt .Wie wir bereits meldeten, find von der deutschen Regier» n,.Schritte eingeleitet worden, um die in Frankreich festgehaltenenDeutfthen aus ihrer Zwangshast zu befreien. Während inDeutschland die kriegsgefangenen Soldaten der feindlichenMöchte , wie die Gefangenen selbst schon bekundeten, gut undausreichend verpflegt werden, schleppt die „Kultur -Nation'" Frankreich deutsche Mädchen und Frarien , die sie ansden französischen Mädchenheimen herausgeholt hat , im Landeherum und verpflegt sie derart miserabel, daß sie an ihrer Ge.
sundheit leiden.

Einigkeit auch im Nichtbezahlen der Schulden herrscht bei
unseren Feinden.

_ Zahlreiche Klagon gegen , feindliche Staatsangehörige be»
schäftigen jetzt die Berliner Zivilgerichte . Die Land- und Amts,
gerichte erlasten Dutzende von öffentlichen Zustellungen an rns.
fische, englische , französische und japanische Gesellschaften , diein Berlin ihren Sitz hatten, und an Privatpersonen , die außBerlin geflüchtet sind . So hat der Japaner Hayakawa einen,Berliner Hoflieferanten für mehrore 100 Mark Waren abge.normnen. die Bezahlung aber in der Eile natürlich vergessen.Gegen eine französische Weinfirma klagt ein Agent auf Zahlungeiner beträchtlichen Provision und Erstattung von Auslagen.Die bakamite russisch - französische Gummi - GuttaperchafabrikProivodnik m Riga soll einen Wechsel über 30 000 JC bezolilen,und eine englische Aktiengesellschaft in London ift für 1000 MWaren einem Berliner Fabrikanten schuldig geblieben. Vonder Petersburger Internationalen Handelsgesellschaft hat cmBerliner Kaufmann für 22 000 4L Gerste gekauft, den Preisauch entrichtet. Das Getreide bekam er aber nicht, weil es vonder russischen Regierung beschlagnahmt Warden ist. So geht esfort . Natürlich ist zunächst noch nicht daran zu denken , daß dieBerliner Leidtragenden zu ihrem Gfelde kommen, aber doch eiel*leicht später . Einen Teil davon holen wir uns Wohl auch.

Ei» Husarenstreich vom Zieten -Regiment
wird auf einer Feldpoftkarte aus Frankreich gemeldet, der da?Herz jedes deutschen Sportsmannes mit ganz besonderer Freudeerfüllen wird . In einem Patrouillengefecht gerieten die Zieten-
Husaren mit französischen Dragonern vis Hand-
geiilenge. Das scharfe Auge des Leutnants v . Falkenhausen
erspähte dabei den auf deutschen Rennbahnen bekannten LeutnantA . de Fournas , den Mannheimer Badenia -Sieger der Jahre 1912
und 1913 . Sich auf ihn stürzen und ihn gefangen nehmen, wardas Werk weniger Augenblicke . Der schneidige Husarenstreich
fand den verdienten Lohn : das Kreuz von Eisen schmückt Leut¬
nant v . Falkenhausens Heldenbrust.

Die deutfch-österreichische Waffenbrüderschaft.
WTB . Berlin , 28. Sept . Aus Anlaß, des Erfolges des

deutschen Unterseebootes „U 9" fand zwischen dem ö st er r ei «
chischen Kriegsministerium und dem Staatssekretär
des Reichsmari neamts folgender Depeschen -
Wechsel statt :

Zu der hervorragenden , von beispiellosem Erfolg g«-
krönten Ruhmestat des heldenmütigen Unterseebootes „U 9"
bittet das K. K . Kriegsministerium , Marinesektion , im -Kamen
des Flottenkommandanten und der gesamten K . K . Kriegs-
marine den herzlichsten , kameradschaftlichsten Glückwunsch
entgegenzunehmen , und diesen auch den Kameraden der glor-
reichen kaiserlichen Kriegsmarine gütigst zu übermitteln .

Darauf hat Großadmiral v. Tirpitz erwidert :
Dem K . K . Kriegsministerium , Marinesektion , dem Herrn

Flottenkommairdanten und der gesamten K . K. Kriegsmarine
sage ich im Namen der Kaiserlichen Marine für den kamercö -
schaftlichen Glückwunsch zum Erfolge von „U 9" meinen wärm¬
sten Dank . Möge die Waffenbrüderschaft der beiden Marinen
noch durch nmnch weitere Tat in Adria und Nordsee befestigtwerden . gez . Großadmiral v . Tirpitz .

Ein dänischer Hetzer.
WTB . Chriftiania , 29. Sept . Der dänische Io uk -

n a l i st Kruse ist wegen antimilitaristischer Agitation aus
Norwegen ausgewiesen worden.

I

war nämlich im Kamin in aller Eile eine Unmasse Holz in Brand
gefetzt worden und dadurch im Zimmer eine gewaltige Hitze ent-
standen. Moltke hatte während seiner Promenade in demselben
wohl das Bedürfnis gefühlt , die herunterriefelnden Schweiß-
tropfen abzuwischen ; aber in feine Gedanken vertieft , ergriff er
statt des auf dem Nachttisch liegenden Taschentuches im Vorbei¬
gehen feine auf demselben befindliche Perücke und fuhr sich mit
derselben über das Gesicht, ohne auch nur das geringste zu
merken. Diese Manipulation wiederholte sich jedesmal , sobald er
an dem Nachttisch vorbei kam , und schließlich würde der General
seinen „Fehlgriff " wohl gar nicht bemerkt haben, wenn wir ihn
nicht darauf aufmerksam gemacht hätten ."

ld Des deutschen Soldaten Speisezettel . Unsere Soldaten
haben ihre Feldküchen , die ihnen selbst und häufig auch den
hungrigen Bewohnern der feindlichen Dörfer warme Nahrung
spenden. ^.Gulasch-Kanonen" getauft und damit von neuem
die derbe sprachschöpferische Begabung des deutschen Kriegers
bewiesen, die in der Soldatensprache so deutlich zum Ausdruck
kommt. Essen spielt natürlich in dem Gedankenkreis unseres
Heeres eine große Rolle, denn das Sprichwort : „Wer nicht ißt,Ecam auch nicht arbeiten ". Alt natürlich in erhöhtem Maße von
der harten Blutarbeit unserer feldgrauen Helden. Deshalb
haben von altersher die „Fressalien" ihre bestimmten treffenden
Bezeichnungen, und eine reiche Auswahl aus diesem sprachlichen
Speisezettel des deutschen Soldaten bietet Paul Horn in seinem
Buch über die deutsche Soldatensprache . Schon bei Fischart und
bei anderen Schriftstellern des 16 . Jahrhunderts finden sich
allerlei feldsprachliche Ausdrücke für die „Futterageartikel "

, wie
die foldattfche Umbildung von „Fourage " heißt . Die Würste
werden „Regenwürme ?" oder „Schüblinge " genannt : der Käse
heißt „Wendrich"

, die Suppe „Floß "
, das Fleisch „Boßhart " .Brot nannte man , wie in der Gaunersprache, hebräisch „Lechem" .

Heute nennt der Soldat trocken Brot „Ranzenbeißer " oder er
gibt diesem Hauptnahrungsmittel die Ehrentitel „Kommiß-
schinken"

, „Kaiser Wilhelms -Torte "
. „Hanf "

, Pumpernikel " .Die Dreierbrödch-' n heißen in Preußen „Strumpsol ", d. h.Strumpfsokke , in Bayern „Pfennig,muckln" oder „Gamaschen-
kiwpfe "

. Die Grießsuppe muß sich die Titulatur „Filzlaus -
suppe " und Reissuppe die „ Elefantensuppe " gefallen lassen
Kartoffelbrei heißt „Kartoffel jux"

. Reis „Achletenfutter " .« raupen nennt der Soldot . Hielmurntion "
. „Käsernerschlossen "

oder gar „Regimentsstrafe "
. Nudeln find „Bindfäden "

, „Regen-
Würmer" ode>r in Oesterreich „Tambourschwanzeln"

. Für
Sauerkraut hat man das Wort „Schießbaumwolle"

, für Erbsen
mit Sauerkraut „Lehm und Stroh "

, für Weißkraut „Fußlap -
Pen", für Mohrrüben „Galgennägel . Marinierten Hering hat
der Soldat mit der tiefsinnigen Titulatur „ Wahnsinniger " be
dacht. Die tägliche Fleischration heißt „Spatz ", und alle Fleisch -
feiten werden unter dem Namen „Fettigkeiten " zuscunmen -
gefaßt . Im Felde muß der Soldat nicht selten selbst für den
Fleischgang sorgen, und da laufen ihm am häufigsten Hühner ,
Gänse oder Enten über den Weg. Besonders Hühner und So !-
daten sind geschworene Feinde , und von der mit Eifer betrie¬
benen Jagd nach dem lieben Federvieh hatten die Landsknechte
die Namen „Hühnerfeinde "

, „Hühnerfänger "
. Nicht viel besser

ging es den Gänsen . „Daher kommt der ewige alte Streit der
Hühner und Gänse mit den Landsknechten," erklärt Adam Jung -
Hans von der Olnitz in seiner „Kriegsordnung zu Wasser und zu
Land", weil jene stets in Federn schlafen , und' die Landsknechte
müssen oft in Stroh liegen . Und noch ein- anderes Tier ist den
Landsknechten zuwider, das sind die Katzen .

" Auch heut noch
muß der Soldat sich solche Ware im Krieg bisweilen selbst ein-
handeln, und wie 1870. werden sich auch jetzt unsere Leute durch
Benennungen , wie „Kikeriki" , Gakgagak" , „Hoppel di hopp "
verständlich machen müssen , wenn sie ein Huhn oder Eier oder
ein Pferd wünschen . Die Gans nannten die Deutschen 1870
„Cuirassier blanc"

. Auch „Breitfuß " wurde fie betitelt , und die
Ente heißt „Kleiner Breitfuß "

. Feldsprachlich nennt man
jeden Vogel „Fluckhart" , das Huhn „Gackenscherr"

. Einen „Hol-
derkauz stoßen" oder „Strohbutz verhören " tat der Landsknecht,wenn er ein Huhn oder eine Gans fing . Mit Behagen verzehrtdie Mannschaft ihren „ Biwaksvogel" , wenn sie ihn beim Durch-
marsch durch ein Dorf zu fassen bekommen hat . Im Kriege von
1866 wurde ein Ochse, der dem Truppenteil als Fourage nachge-
trieben wurde, „lebendes Haupt " genannt . Die Kuh heißt in
der Feldsprache „Hornbock . das Schwein aanz fo , wie in der
Gaunerfprache, „Kieling " . der Fisch „Flößling "

. Schlechtes
Esten nennt man „Rumfutsch" , österreichisch „Kafchernat" : bei
„Küchenzettel Uanf gäbt es nur Fleisch , und statt der Zukost
muh das Kommißbrot dienen . Hosten wir . daß unsere Soldaten
im Fefoe nie „Rumfutsch" und nicht zu oft „Küchenzettel blank"
k< ?ommen werden.

* Der wird sich was , Herr Hauptmann . Bei all dem
Traurigen und Entsetzlichen , das der Soldat in der Schlacht ,während er zeitweise untätig im Schützengraben liegt , hört und
sieht , gibt es auch manches Mal heitere Augenblicke , in denen herz-
lich gelacht werden kann . Bon einem solchen Augenblick handeltdas folgende kleine Geschichtchen, das die „Köln . Ztg ..

" erzählt:Ein Jnfanteriehouptmann liegt mit seiner Kompanie im
Schützengraben schon einige Stunden , ohne nur einen Schuß ab-
feuern zu können. Ueber und neben seinen Leuten schwirrendie Schrapnells , und hin und wieder wird auch der eine oder der
andere getroffen . Eben wird wieder vom linken Flügel gemeldet :
Musketier Müller von einem Schrapnell getroffen, tot ! — Tie
Schlacht geht noch einige Stunden weiter , ohne daß die Kom¬
panie eingreifen oder aus ihrer Stellung herauskann . Eben i ' t
eine Pause , und da fällt dem Hauptmann wieder der gefalleneMusketier ein . Er ruft also bis an das Ende de? Grabens dem
Feldwebel zu : Wir wollen jetzt den Musketier Müller begraben.
Darauf schallt es zurück : Der wird sich was , Herr Hauptmann :
ich unterhakte mich schon seit einer Viertelstunde wieber mit ihm .
Er istwieder lebendig geworden !

* Der Konjunktiv im Kriege. Ein hübscher , mindestens
hübsch erfundener Scherz, wird den „Leipziger Neuesten Nach-
richten" aus Göttingen mitgeteilt : Ein Vizefeldwebel der
Reserve, im Zivilverhältnis außerordentlicher Professor der
romanischen Philologie in Göttrngen , muß einen Trupp ge-
fangen« Franzosen von Maubeuge nach Teutschland begleiten.
Von fernher donnern die Kanonen . Mit einem Male sieht der
begleitende Leutnant , wie der Vizefeldwebel S . mit einem G e*
fangenen in Streit gerät . Der Franzose fuchtelt aufgelegt
mit den Händen , und hinter der Stahlbrille des Vizefeldwebels
funkeln zornig die blauen Augen. Der Leutnant eilt herbei , i i
er Tätlichkeiten befürchtet. Mit einem Donnervetter fährt er
dazwischen : der Vizefeldwebel klärt ihn , noch voller Err ?gn »a.
auf , und der Leutnant kehrt lachend um . Der gefangene Franzi
der sich seine zerrissenen Stiefel mit Bindfaden zusanmiengebunve
hatte , wareinProfefsorderSorbonn « , mb btc 6" ^

Herren waren in Streit mtteinander geraten . sie über o
Häufigkeit der Verwendung des K o n j u n k t i » S i n a t '
provencalischen Winnelieder » be^WM êne?
mrng waren .



8 »f de» Kette der l&ftt
* Berti», LS. .'Sept . I « de» Simqch« « r der AiSne ist der

M« ewknajor d. LewinKki am 20. September gefallen, ferner
gm. 10. September der Oberhofwarschall des Sn >hherzogs von
Jeffen , gar Zeit Major «nd « ataillonSkommmdlmt Frecher?
A Ungern -Steruberg . ^

Em « glijcher vrigadege « r-l gefallen.
London, 28. Sept . Der „Doch, Minor " meldet, der ..Tägl .

RuodfchlUl" zufolge, daH der Briga degeneral Ft ndlay ,
? ? Befehls^ berder ArMerie des . euglchhe«t Expeditionskorps
hei den Kämpfen an der Marne semen T/v v Sefu " den jxit.
total Fiadimz . der in England als eu^ d« hervorragendsten
faatsMX deK modernen Artillerrewesens geschätzt wurde , ist am
7M « 1889 « boren tvat 1878 in dt« Armee em und zeichnete
L » brionbei« im sjidaftiianischm Kriege «ms, wo e^ die Medaille
N ^ ^ ^ ieltA ^ hre 1910 wurde er zum Komman -
^ ^ r ^ Ä ^ n A^ Merie -Dwiston ernannt. 1905 wurde
er Ritter des Bach -Ordens.

Die Heldentat eines ungarischen Hauptmanns.
* Budapest , 28 . Sept . Am Sonntag starb im Roten -Krenz -

« .owital der Hauptmann des Infanterieregiments , Rudolf
Schiemann cm einer Schußwunde. Hauptmann Schwimmt
fcat eine Heldentat vollbracht, die von größtem Einfluß auf
die Division war . Auf eigene Verantwortung griff er mit seiner
total erschöpften Truppe von 120 Mann in Helden-
mutiger Weise einen weitaus stärkeren Feind an , der
die Schanzen von Dobric verteidigte . Er schlug den Gegner , der
iluchtortig die Stellungen räumte , erbeutetezwei feind¬
lich e Kanonen , ein Maschinengewehr, viele Gewehre und
zahlreiches Kriegsmaterial .

Die dankbare« Franzosen .
MTB . Magdeburg , 28 . Sept . (Nicht amtlich .) Wie die

Magdeburgische Zeitung " mitteilt , haben 150 Franzosenrm Neservelazarett KonKerthaus untergebrachte Verwundete ,
ein Sch reiben jatt den Leiter des Lazaretts , Medizinalrat
$ r . Keferstein , gerichtet, in dem sie für die aufopfernde BeHand-
tung und liebevolle Pflege ihren tiefgefühlten Dank
aussprechen . Sie erkennen besonders cm , daß es ihnen gestattet
ist ihren Angehörigen in der Heimat Nachrichten zukommen zu
lassen Die Verwundeten stammen aus dem 9. Bataillon der
Chasseurs ä pied de Longwy .

Das russische Stationsschiff in Konstantinopel
hat vorige Woche seinen Liegeplatz verlassen und ist noch dem
Schwarzen Meer abgedampft . Es war im besten oder vielmehr
im schlimmsten Sinne ein Beobachtungsposten und hat mit Hilfe
seiner Funkentelegraphie alles, was im Bosporus zu beobachten
war, nach Sebastopol hinüber gefunkt. Den Türken war dies
natürlich überaus lastig, und sie boykottierten das Stations -
schiff um es sortzuärgern . Niemand durfte ihm noch ewxiL
liefern . Und nachts wurde es derart in das Licht der türkischen
Scheinwerfer gebadet, daß ihm diese Lage allmählich unerträg -
lich wurde. Nun ist es hinaus ins SHvarze Meer gefahren,
und die Türken haben sich beeilt, zu beiden Seiten des Bosporus
«me Minen - und Geschützkette einzurichten , an
der jede feindliche Annäherung zerschellen soll. Sie wissen nur
zu qiut. warum. Noch im Mai ds . Js . brachte der russische Ma-
riweminister in der Reichsdima eine Geheimvarlage ein , die das
nettv Sümmchen von 200 Millionen Rubeln für die Schwarz -
meevflotte verlangte . Im Schwarzen Meere schwimmen
zurzeit fünf russische Linienschiffe. Es sind gerade kerne
Dreadnoughts , aber dock) ziemlich kriegstüchtige Kästen. Sie
sollten um drei Linienschiffs richtige DreadnougHts , verstärkt
werden !. Auf der Werft englischer Firmen in Nikolajew am
Schwarten Meere liegen „Jmperatriza -Maria "

, „Imperator
Alexander HI .

" und „Jekaterina II .
"

. Die Kiellegung dieser drei
Schiffe erfolgte am 30. Oktober 1911 ; sie sind 22 500 Tonnen
«roß u-nd fallen 12 Geschütze mit 30,5 Zentimeter Kaliber trogen .Wann diese Schiffe fertig werden, ist unbekannt .

Der „König von Syrmien".
* Budapest, 28. Sept . Prinz Georg von Serbien ,der mit dem Woiwoden Putnik zusammen jenen Einfall serbi¬

scher Truppen nach Syrmien leitete , der für die serbische Armee
zu einer jämmerlichen Niederlage wurde , hat sich, wie gefangene
serbische Soldaten erzählen, zum König von Syrmienkrönen lassen.

Kriegsanszeichnungen .
Dos Eiserne Kreuz erhielten : Hauptmann Kotzen -

berg . Lt . und Bat .-Adj . Krüger und Lt . Mackle , samt -
lich vom Gren . -Regt . Nr . 11V in Mannheim .

Mit dem Eisernen Kreuz wurde wiederum eine Reihe be-
kannte? Sportsleute ausgezeichnet . So erhielten diebeiden Rennstallbesitzer Max und Moritz Klönne , die derArmee als Reserveoffizier « angehören , ferner der Starter Ritt-
meister Panse , Leutnant v . Nechtritz und Leutnantwchmidt , der Sohn des Generalsekretärs des Vereins für
Hindernisrennen , diesen Tapferkeitsorden .

Ferner wurden mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet der^ zefetdwebel und Assessor Dr. Cassel , Sohn des stell-
vortretenden Stadtverordnetenvorstehers Geheimerat Cassel, das»mglied des freiwilligen Automobilkorps Otto Reichen -vetm , Privatdozent der Physik an der Berliner Universität , deriiiajcr Sie g ert , Kommandant eines Fliegerbataillons, ferner
^ vmgste Sohn des verstorbenen Adniirals v . Hollmann , Leut -
" «mt Ludwig v . Hollmann , der verwundet in Berlin einge-" Offen ist

*

hni Dresden , 29 . Sept . (Nicht amtlich.) Der König
n Kapitänleutnant Weddigen , Kommandant desy - das Ritterkreuz des Militär -St . Heinrichordens, sowie

9U - weiteren Angehörigen der Besatzung sächsische
uszetchnungen verliehen .

Karlsruher Liebesgaben -Sendung.
bi« rlm'

r 29- Sept . Die Herren der Stadtverwaltung ,
^ cnntagnachmittag eine größere Liebesgabensendung der
»« rlsruhe den Karlsruher Regimentern in Französisch -

Donk uberbracht haben , sind gestern abend zurückgekehrt,
link ^ 2. Mündlichen Entgegenkommen des Generalkommandos

Intendantur des 14. Armeekorps konnten die Gaben im
di? h ; r &e§ Generalkommandos und der 28 . Division an
wen?L

^ ' ^ . Truppenteile mit Ausnahme des Leibdragoner -Regi-
zeuöt abgeliefert werden. Die Herren haben sich über-

notwendig derartige Sendungen anscheinend bei allen
~~ den noch zahlreich verfügbaren Liebes-

näckst̂ o .̂ dwchen Sammlung werden nun zunächst den in
mema , ,4 et i abgebenden Ersatztruppen des Leibdragoner - Regi -Fe ?dartillerie -Regiments Nr . 14 möglichst reiche
gleich^ öur Weiterbeförderung übergeben werden. Dasauch b<n werteren Nachschüben sämtlicher hiesigernhiJ ?tIeJ ^ he «, nachdem inzwischen wiederum eine ganze
Ietitfen S

®efu<i>en dieser Art beim Oberbürgermeister einge-

Aus Sem Grotzherzogtum.
A Freiburg , 28 . Sept . Ohne Unterschied der Parteien unddes Stenns strömte gestern abend die Bevölkerung Freiburgswi „Paulussaal " zu einer erhebenden vaterländischen

Kundgebung zusammen. Als Redner sprachen nachein-ander in zündender und begeisternder Weise Oberbürgermeisteru - D . Dr . Wiwterer , Geistlicher Rat W e r t h m a n n,Universitätsprofessor Dr . Fabricius , Stadtverordneter und
Kontreadmiral z. D . Schönfelder und Stadtpfarrer
Schwartz . Hinreichende Würdigung fand in den Ansprachendie Tapferkeit unsever Armee, die Angriffslust unserer Marine ,das Eucheitsbewußt ^ein des deutschen Volkes , die Tätigkeit desRoten Kreuzes usw. Mit km gemeinsam gesungenen' Lied
„Großer Gott wir loben dich" ging die Versammlung ausein -ander .

* Billingen, 27 . Sept . Im hiesigen Lazarett vom Rote»Kreuz starb dieser Tage an den Folgen eines Unglücksfalles,den er beim Bahnbewachungsdienst bei Jmmeudingen erlitten
hatten ein Soldat , der Fabrikarbeiter Friedrich Jos aus Mül -
Hofen bei Ueberlingm . Er war als Landsturmmann bei der2. Kompanie des Landsturm -Bataillons 57 in Freibuvg einge¬treten . Die Leiche wurde in die Heimat befördert .tjb Müllheim , 28 . Sept . Der Bahnverkehr mitMül -
hause n i . Eis . ist nach längerer Unterbrechung wieder auf »
genommen worden. Es verkehren vorläufig täglich dreiZuge hin und zurück .

Täglich 2 mal 9V Täglich 2 mal
erscheint die

„Badische La«deszeitung".
Bon morgens früh bis in die späten Nachtstunden hinein

nehmen
die Kriegsberichte

das ausschließliche Interesse in Anspruch. Wer sein Blatt nicht
zeitig oder gar nicht bekommt, wird unwillig und unwirsch. Diese
Gefahr läuft aber jetzt jeder , der zu spät sich erinnert, oder es
ganz vergißt,

das Abonnement zu erneuern .
Die Post ist durch den infolge der Mobilmachung her-

beigeführten Mangel an Personal überlastet und kann nur schritt-
weise den Anfall bewältigen. Wer daher den ungestörten Weiter-
bezug der Zeitung sich sichern will, der

bestelle sofort .

Aus öer Nesißeuz .

WrbPh^rf,i„u J Bürgerschaft den herzlichsten Dardachten Truppen und ihrer Angehörigen zu übermittel « .

Karlsruhe, 29. September 1914.
,
= Wer hat Uniformstücke ? Viele Familien , deren Ange-

hörige im Heere dienen oder gedient haben befinden sich imBesitz von U n i f o r m st ü ck en . Mancher sieht die vielleichtgar als unnützen, die Schränke füllenden Ballast an . den er gmiws werden möchte . Diese Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke,auch Extrasachen, biete man irgend einem Ersatz -
truppenteil an . Sicher nimmt er sie gerne und sie findenzur verbesserten Einkleidung der dort in der Ausbildung be-
griffenen Kriegsfreiwilligen gute Verwendung.— Bei der Landesnachweisstelle des Roten Kreuzes (Karlsruhe ,Leopoldstraße 7) für die in badischen Lazaretten untergebrachten Ver¬wundeten kommen vielfach Anfragen , ohne die für eine zuverlässigeBeantwortung unbedingt notwendigen Angaben ein . Vor - und Zu -name , Dienstgrad , Regiment und Kompanie (Batterie , Schwadron ) des
Gesuchten sind bei jeder Anfrage mitzuteilen . Auch ist dringend davon
abzuraten , daß Angehörige auf eine unverbürgte Mitteilung hin ,ein Verwandter liege in Karlsruhe , sofort «ine weite Reise dahin zuunternehmen . Man frage vorher mit einer Postkarte an . Die Nach,
weisestelle beantwortet auch jede schriftliche Anfrage sofort und unent -
geltlich .

— Großh . Hoftheater . Das vaterländische Konzert , welches am
Donnerstag den 1 . Oktober die neue Spielzeit des Hoftheaters eröffnet ,beginnt mit der Bach-Kantate „ Eine feste Burg ist unser Gott " unter
Leitung Max Brauers . Ernsten Gedichten (Marie Frauen -
dorfer und Felix Baumbach ) folgen die altmederländischenKriegslieder der Mäirnergesangvereine unter Heinrich CasfimirsFührung . Der zwetie Teil , den unser Hoforchester mit der „Eginont ".Ouvertüre ( Alfred Lorentz) einleitet , bringt Vorträge von Fritz Herzuud Jan van Gorkom . Die Männergesangvereine spenden unter
Ludwig Baumanns Leitung drei deutsche Volkslieder , und gemein -
samer Gesang „ Deutschland über alles " beschließt den Abend.

Letzte Telegramme.
Stuttgart , 28 . Sept . Der Kaiser hat dem Fürstenvon Hohen zollern für seine Teilnahme an den Operativ -

nen des 14. Armeekorps das Eiserne Kreuz er st er und
zweiter Klasse verliefen .

WTB . Mülhausen , 29. Sept . (Nicht amtlich ) Staats -
sekretär Graf Roedern ist in Begleitung des Bezirkspräsi-deuten v. Puttkanier zum Besuche der in den Lazaretten des Ober -
elsaH liegenden Verwundeten uiib zur Besichtigung der durch die
Kämpfe im Oberelsaß verursachten Schäden eingetroffen . Eine
Hilfsaktion in großem Matzstabe ist eingeleitet.

( !) Berlin , 28. Sept . Der „Staatsanzeiger " veröffentlichtdie Er n en n u n g des Landrats a . D . Tortilewitsch v . B a t o cki-
F riebe in Bledau bei Königsberg zum Oberpräsidenten
der Provinz O st p r e n tz e n , des Staatsministers v. M o l t k e
zum Oberpräsidenten der Provinz S ch l e s w i g-H o l st e i n ,
sowie die V e r s e tz u n g des bisherigen Oberpräsidenten der
Provinz Ostpreußen Wirkl. Geh. Rats v . Wi n d h e i m nach
Hannover als Oberpräsident der Provinz Hannover .

WTB . Gothenburg , 29. Sept . In M a l m o e hat ein seit
heute morgen andauernder Orkan großen Schaden an -
gerichtet . Der Turm der Baltischen Ausstellung ist u m g e-
blasen worden . Der Wasserstand ist ungewöhnlich hoch .Die Kabeloerbindung zwischen Schweden und Deutschland ist
unterbrochen , doch funktioniert die Verbindung mit Dänemark .WTB . Oldenburg , 29 . Sept . (Nicht amtlich .) Der Groß -
herzog von Oldenburg stiftete eine Kriegs au szeichnungfür Offiziere und Mannschaften sowie für diejenigen, die für Lin-
derung der Kriegsleiden in der Heimat beigetragen haben. Ernennt die Auszeichnung Friedrich -August-Kreuz. Es wird in
zwei Klassen verliehen und am Bande getrag ?u .WTB . Brüssel, 29 . Sept . Das Schöffenkollegiumteilt der Bevölkerung durch Maueranschlag mit , daß es während
der Abwesenheit des Bürgermeisters Max die Geschäfte
fortführe und für die Aufrechterhastung der Ordnung sorge .
Es wird darin die Mahnung ausgesprochen, Ruhe zu bewahren .
Der Sonntag ist übrigens vollkommen rutrip verlaufen .

Ächeit, 29 . Sept . Nach einem Telegramm sei „» genteoAthönes ,st die griechische Deputiertenkommerzusammengetreten . — Der Kandidat der Venizelos - Partei ,Z a v i tz i a n o s , wurde mit 88 gegen 17 Stimmen zum P r ä f i -d e n t e n gewählt.
Die Lohn- und Gehaltspsänduug in Frankreicy.WTB . Bordeaux , 2g. Sept . Präsident P » i n c a r e unterzeichneteeinen Ertaß , dem zufolge vom 23. September bis »u dem nach Ein -

stelluiig der Feindselizkeiteu festzuftelleuden Zeitpunkt die Jahres -
geholter und Löhne unter 2000 und 2000 Francs weder
ganz « och teilweise gepfändet oder mit A r r e st belegtwerden können. Bereits erwirkte Pfändungen und Arreste für dieZeitdauer sind aufgehoben .

Ein amerikauischer Baumwollring.
() Kopenhagen, 28 . Sept . (Nicht amtlich ) Die Zeitung„Politiken " meldet aus London : Der amerikanische Zeitungo -

könig Hearst in NewYork versucht , einen Baumwollring inAmerika zn bilden . Er fordert jeden Amerikaner auf , einenBallen Baumwolle zu kaufen , um die Preise in die Höhe zutreiben . Im Hearst Bericht wird wahrheitswidrig mitgeteilt ,daß die europäischen Baumwollspinnereien geschlossen sind ,wahrend in Wirklichkeit die Fabriken in Lancashire nicht ge-
nugend Rohmaterial erhalten können. Die „Times " richtet des-
wegen heute einen heftigen Angriff gegen Hearst, der mitder Newyorker Staatszeitung zusammenarbeitet , um Deutsch-lands Interessen zu fördern .

Kamerun von unseren Feinoen besetzt
WTB . Paris , 29. Sept . (Nicht amtlich.) Aus Bordeauxwird gemeldet :
Eine französisch-englische Expedition, die von englischen und

französischen Kriegsschiffe » begleitet war, insbesondere von dein
englischen Kreuzer „Cumberland " und dem französische» Kreuzer
„Bruix", landete in Kamerun . Duala wurde »hne
Kampf besetzt .

Daß die offenen Hafenstädte unserer Kolonien gegen über -
legene seitliche Kräfte nicht zu halten sein würden , war von
vornherein anzunehmen.

Tie Kämpfe der Oesterreichcr gegeu die Ruffeu .
WTB . Budapest , 23. Sept. (Nicht amtlich.) Das Ungarische

Korrespondenzbureau meldet : Da die telephonische Verbtudungmit der Gemeinde Oekoermrzoe im Komitat Marmaroö unter-
brachen war , machte sich bei der Bevölkerung eine gewisseU n r n h e bemerkbar. Heute eingetroffenen Nachrichten zufolge
sind jedoch neue Truppen dorthin abgegangen ,
wodurch sich die Lage vollständig geändert hat und zu Besorg-
nissen überhaupt kein Grund vorliegt. Nach noch nicht be -
stätigten, aber aus zuverlässiger Quelle stammenden Nachrichtenaus Ungvar war in der Umgebung von Malomrrt im Laufe des
gestrigen Nachmittages ein Kampf im Gange und heute sinddie Russen wieder bis Nszok zurückgeschlagen worden .Im Tale von Tnrka -Remete haben die Truppen im ungari -
schen Komitat Verbindung mit den von Muukacs entsandten
Truppen gesucht und wahrscheinlich a« ch gefunden . Angeblich
ist auch aus der Gegend von Szina Militär in größerer Zahl
angekommen . Bis zur Station Csontos verkehren die Eisen-
bahnen .

Tas Ergebnis der Biersteuer in Bade,!.
Die wichtigste in Baden erhobene Verbvauchsjteuer ist die

Biersteuer . Nach den Angaben der Grotzh Zoll - und Steuer -
direktwn unterlagen im Jahre 1913 zusammen 41V Braun -
und 42 Weitzl 'ieÄrauereien der Besteuerung . Die Zahl ber
Braunbierbrauereien hat gegenüber im Jahre 1912 um 22 und
die der Weitzbierbraueveien um 6 abgenommen. Von dem Ge»
samtmalzverbrauch in Höhe von 619 826 Doppelzenwern gegen»
über 612 738 DcppelMntnern im Jahre 1912 entfielen 613 777
Doppelzentner (1912 : 612 683 Doppelzetner) auf die Braunbier -
brauereien . Der Bierausftoß belief sich bei diesen Brauereien
auf 3 282 945 Hekoliter (1912 : 3 237 438 Hektoliter) unid bei den
Weißbierbrauereien auf 365 Hektoliter gegen 412 Hektoliter im
Jahre 1912 . Die gesamte Biererzengung in Baden beziffert sich
somit im letzten Jahre auf 3 283 310 Hektoliter gegen 3 237 850
Hektoliter im Jahre 1912 .

5Qas Soll der Biersteuer betrug 13 652 757 Jt und setzte sich
Msammen aus 12275 681 <M an Malzsteuerbetragen für im
Land selbst erzeugtes Bier (Braumalzsteuer ) und 1377 076 Jl
an Uebergangssteuern für aus dem Zollinland in Baden ein-
geführtes Bier . Nach Abzug von 1476187 JL an Steuerver -
gütungein für ausgeführtes B?er und 2732 JC an sonstigen Ab -
gang und Rückersatz verbleibt als reine Ist - Einnahme der Be-
trag von 11676396 M gegen 12 005438 M im Jahre 1912.

Herbstberichte.
□ Aus dem badischen Oberland wird uns geschrieben : Das Er -

gebnis der diesjährigen Weinernte im badischen Oberlande dürfte sehr
verschiedenartig ausfallen . Es kann von keinem durchweg zufrieden -
stellenden , aber ebensowenig von einem allseits geringen oder schlechten
Reberträgnis gesprochen werden Oft gleichartige Logen haben einen
ungleichen Behang , wer gerade einen glücklichen Zeitpunkt , d . h. trvckcnes
Wetter beim Spritzen erwischte , der kann jetzt auch eisen umso größc ' ^n
Korb oder Bottich zum Traubenschneiden mitnehmen . Eine allgen,e,n
beobachtete Erscheinung in diesem Jahre ist , daß die Sieben in den
tiesern Lagen mehr Trauben liefern , als die höher gelegenen , für welch
letztere die Sommernebel überaus nachteilig waren . V »ri der Blutt -
sallkrankheit sind nur wenige Lagen befallen worden , häufiger und
verderbenbringender ist der Aescherich und der Sauerwurm ausgetreten .
Dazu hat die zu Anfang des Sommer ? öfters rasch wechselnde Witte -
rung das ihrige beigetragen . Bei einem Gang durch die Nebenge lande
kann man an manchen Plätzen längs der Wege , wo Sonne und Luft
ungehindert Zutritt haben , prächtige, volle Traubenbündel sehen , je
tiefer man aber in das Rebstütk eindringt , umso geringer wird der
Behang . Wundervoll sütz schmecken die diesjährigen Trauben , der ,raä
ihnen gekelterte Wein wird sich zu einem guten Tropfen entwickeln . Er
wird die Sonnenglut der Augusttage in sich tragen . |

Bühl , 28 . Sept . Aus Altschweier wird uns geschrieben :
Der Stand der Reben ist sehr schön gesund , wie die Reben noch nie
seit Menschengedenken waren . Sie sind noch so schön grün wie im
Sommer , ohne Blattfallkrankheiten oder Wurm , insbesondere der rote
Burgunder , Riesling und Elbling . Auch die Qualität verspricht seh «
g u t zu werden . .» *

*
* Der Weinherbft in der Pfalz . Dem Bericht einer Edenkobene «

Weinkommissionssirma entnehmen wir folgende Angaben : »Wie samt -
liche Weinbaugebiete des Reiches , so ist auch die Rheinpfalz von den
bekannten Schädlingen der Rebe nicht verschont geblieben , somit das
Mengenergebnis ein recht schmales und - n der Oder-
Hardt im Durchschnitt kaum ein Fünftel eines Äormaleriroges
erzielt wird . Hingegen dürfen wir mit Bestimmtheit ■ CIJ*L

n
Preis nicht zu hoch stehenden, brauchbaren
rechnen . Die allgemeine Ernte der weihen Trauben wawu 5?cj

{2
Woche, refp . erste Tage Oktober 'tzcen Ansang , ^ ther sestgestewt«
Mostgewichte ergaben schon 60—35 Grad nach Lechsie .

GerichtSvertzandluttgen.
) ( Leipzig , 28 . Sevt . Das Reichsgericht v x r w * i T die Re¬

vision der verwitweten Elisabeth S ch e r e l , c 11 und der« , Tochter , der
Kutschersfrau Rosine Mars , die vom Schwurgericht Zniterburg am
13. Juni zum Tode verurteilt wurden , sie hatten gemeinsam d ->n
Ehcmaml der Erstgenannten , den Altüesitzer Johan » Scherelien , . m
August 1912 durch Gift getötet .



Vom badischeu Roten Krenz.
, , ^ > RK . Sarlsn »h«, 28. Sept .

Die Grvßherzaginnett Hilda und Luise , die sonst regelmäßig
den Sitzungen des Roten Kreuzes beiwohnen , fehlten heut« . Der 28.
Ecptember , der Todestag des unvergeßlichen Grohherzogs Friedrich I ..
vercimgke die ganze Gr «tzh . Familie zu einem Gedachtnisgottesdienit
in der Arabiapelle . Der Vorsitzende gedachte des Tages mit einigen
tiefgefühlten Worten , die die Mitglieder stehend anHörden .

Der kaiserl . Territorialdelegierte für Baden , Minister Dr . Frei -
Herr v. Bodman , lieh durch den Geh . Rat Dr . A r n s p e r g e r, als
seinen Stellvertreter , ein längeres Schriftstück mitteilen , das sich mit
dem vorjchriftsmätzigen Gang der freiwilligen Lie -
bestäti gleit befaßt . Ueber die freiwillige Krankenpflege und
Liebestätigkeit besteht eine „ Diensttveisung " vom 22. Ottober 1907 , die
tn neuester Zeit infolge von Zersplitterung der LiebestätigZeit nicht
streng eingehalten worden ist . Der Territorialdelegierte dringt daraus ,
daß alles durch das Rot « Kreuz und die kaiserl . Abnahmestellc gehen
Müsse.

Erfreulicherweise ist man jedoch nicht bei diesem Gebot stehen ge-
blieben , sofern man hat gleichzeitig für eine verbesserte Versand -

!
Gelegenheit dmech die Eisenbahnen gesorgt . Die Verbesserung ist sogar
ebr bedeutend zu nennen . Nach der Verfügung sollen die städti -

schen Sammelstellen für Liebesgaben mit denen des
Roten Kreuzes vereinigt und es soll von der Absenkung von
Gaben an einzelne be st immte Truppe nt eile künftig
abgesehen werden .

Eine längere Beratung hat das Ergebnis , daß am kommenden
Siimstag eine besondere Konferenz von Beteiligten der Garni -
sonstädte usw . hierher einberufen werden soll, um die einzuschlagenden
Wege festzusetzen .

Dem Landesverein vom Roten Kreuz sind zum erstenmal mehr
Eisenbahnwagen für Liebesgaben zur Verfügung gestellt worden ,
als es füllen kann . Heute gehen zwei Güterwagen voll Gaben ab , jeder
ck»n einem Herrn begleitet , der dafür zu sorgen hat , daß die Wagen an
Hie richtige Stelle gelangen , und wenn das 14 . Reservekorps weiter
marschiert ist , ihm nachgeschickt werden . Denn es handelt sich darum ,
jetzt das 14 . Reservekorps zu erreichen , das mit der vorigen Sendung
nicht zu erreichen war , und das gar nichts bekommen hat , während das
11 . Armeekorps in den Besitz von 5 Eisenbahnwagenladungen badischer
und bayerischer Gaben gekommen ist . Badische Truppen stehen aber
nfcfit nur bei diesen beiden Korps , sondern auch noch bei anderen For¬
mationen , so daß es wegen der weiten räumlichen Trennung kaum
möglich fein wird , alle zugleich zu befriedigen . Ende der Woche sollen
weitere 4 oder 5 Wagen abgeschickt werden , aber zu diesem Zwecke ist vor
allen Dingen nötig , daß die Sammeltätigkeit neu belebt
wird , denn die Vorräte der Hauptsammelstelle des Roten Kreuzes
geben zur Neige . Die Verbesserung der Versandgelegenheit wurde leb -
Haft begrüßt ; namentlich werden auch auf die mehrerwähnte gelungene
Brückenschtagung zwischen dem Etappengebiet und dem Operations -
gebiet , wo die Beförderung bisher meistens zu stocken pflegte , günstige
Erwartungen gesetzt. Man darf hoffen , daß es nunmehr wesentlich

besser gehen wirk und daß dtc LUiholung der Gaben an den Zwischen-
depots bei den Eisenbahnwagen durch die Regimenter selbst den raschen
Empfang gewährleistet . Eine neue Tätigkeit im Sammeln
von Liebesgaben mutz eingeleitet werden , damit es erreicht wird ,
Ende der Sßoche möglichst viele Eisenbahnwagen zu füllen .

Vom 23 . bis 25 . September hat Generalleutnant von Bixkmann
wieder Liebesgaben , darunter eine bedeutende Menge von den Großh .
Herrschaften , hinausgebracht , wozu ihm drei Automobile von
Rechtsanwalt Dr . Bender , Fabrikdirektor U tz und Brauereibesitzer
SBilh . Fels unentgeltlich zur Verfügung gestellt wurden .

Im westlichen Teil des alten Bahnhofes ist geplant , eine Volks -
k ü ch e einzurichten , und im oberen Stock eine Nähstube für Frauen
Einberufener . Gegen dieses Vorhaben wurden mannigfache Bedenken
geltend gemacht , auch hygienische , wegen der Nähe des Ausladeplatzes
für Verwundete . Falls auch Seuchenkrankc kommen sollten , so wäre
die Sache doppelt bedenklich . Es würde auch wieder viel« unberufene
Zuschauer geben , und dabei wurde erneut betont , wie unangenehm es
die Verwundeten berührt , von Neugierigen beguckt zu werden . Die
Abteilungen sollen als Sonderausschuß die Frage begutachten .

Aus einem Orte des Oberrheins wird gemeldet , daß den Land -
wehrmännorn für ein Paar Socken 60 H , für eine Unterhose 1 M ab¬
verlangt würden . Es wird festgestellt , daß es sich hierbei nicht um
Liebesgaben handeln kann . Alle Liebesgaben werden den Sol -
daten unentgeltlich verabfolgt , wie sich dies von selbst versteht . Wahr -
scheinlich hat es sich in einem Falle um Socken und Unterhosen ge -
handelt , die aus gemeinsame Kosten angeschafft wurden , weil sie als
Liebesgaben nicht schnell genug zu bekommen waren . Die Sache wird
untersucht .

In den Karlsruher Lazaretten wird die Verpflegung der
verwundeten Franzosen wie folgt gehandhabt : Die Fran -
zosen erhalten die gleiche Koste wie die Deutschen . Bier oder Limonade
erhalten die Franzosen nicht , sondern dies erhalten nur die Deutschen ;
eine Ausnahme findet nur statt , wenn duvch ärztliche Vorordnung ein
GlaS Wein als Stärkungsmittel für einen Franzosen vorgeschrieben
wird . Sonntags erhalten die Franzosen ein Fläschchen Limonade , aber
Liebesgaben erhalten fie überhaupt nicht . Diese sind ausschließlich den
Deutschen gewidmet .

Zum Einkochen in Gläsern und Töpfen werden in der Küche
des Lehrerinnenseminars wieder Aepfel , Birnen , Zwetschgen und
Bohnen gebraucht ; es wird um solche gebeten . Abzugeben : Otto
Sachsstraße 1 . Obst , das sich zur Herstellung von sogen . Kraut eignet ,
wolle man in der Haushaltungsschule , Herrenstraße 49, abgeben . Obst
zum Dörren wird gerne und mit Dank angenommen in der Göthe -
Halle . Göthestraße 4 . Man bittet , auf die verschiedenen Angabestellcn
zu achten , damit kein unnützer Zeitverlust durch hin und her entsteht .

Weiter erbeten : für die Hauptsammelstelle (Landesgewerbe -
halle ) sind : Kaffee , geröstet , auch gemahlen ; Zucker , gemahlen und in
Würfeln , Haferflocken , Mehl , Keks , kondensierte Milch Suppenwürfel .
Suppcnmehl , Fleischextrakt , Bouillonwürfel , Eier , Speck. Hartwurst ,
Zitronen , Kognak . Kirschwasser , einfache Eßbestecke, Besen und Kehricht -
schaufeln , Leibbinden und Socken aus Wolle , warme Hemden und Unter «»
hosen .

Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr .

Hansel, Gewerbe im» « « kehr.

mVI

Karlsruhe , 26 . September
Marktpreise in der Zeit vom SS. Sept . bis 26 . Sept .L Viktualien : 500 Tramm Ochsenfleisch O4, Rind - und ~

92 , Hammelfleisch 1 .00 M . , Schweinefleisch 80, © etiiul

tloisch
1 . 10 , Kalbfleisch 90 Pf . ; 450 Gramm Weißbrot — , 1400 Gr

chwarzbrot 50 Pf . , 1 Kilo Weißnuhl :8, Schwarzmehl 40 Pf . , r ™
Erbsen 56, Bohnen 54 , Linsen 60 P . ; J Kilo

60 , Gerste 54, Grieß 52 Pf . ; 50 Klogr . Kartoffeln 4.00 M vi
Gramm Butter 1 .40 M, , Rindschmalz 0.60 M . . Schive neschmak» oü
1 Liter Milch 22 , 6 Stück Trinke !» 78, 6 Stü t Kisteneier - ?
1 Liter saurer Rahm 90 Pf . , II . Sonstige Naturalien : 1 Klaft,r SKUiv
Buchenholz 50 .— M . . Tannenholz 48 . - M . , Eichenholz
50 Kilo Heu 4 .— M . , 50 Kilo Heu (alt ) — .— M . , 50 Kilo ®*r. i
2 .60 M . HI . Fische : 500 Gramm Aal 1.20 M . , Barsch 0 .60, Hech» i °*
Brisen 0 .60, Milbe 0 .60, Karpfen 1 .—, Schleien 1 .30, Notnug n Om
Ko . etsch 0.60 , Rheinzander 1 .30 , Barben 0.70 M .

Stand » er Badtsch «!»
am 23 . Sept . 1914.

Aktiva : Mark Passiva :

Metallvestand S 6 303 279 .
RetchSkaflmschein « 18034 ,
Noten anderer Banken 4 203 930 .
Wechselbestand 14018 69S .
Lombardforderungen 8 872 845 .
Effekten 976 554 .
Sonstige « ktioa 7005922 .

,89

« ervlndlichkeiten
sein Ml . 226 644 .46.

1.42

Mari

Grundkapital 1
Reservefonds
Umlaufende Noten
Sonst , täglich fällige

Verbindlichkeiten
An Kündigung »-

srist gebunden «
Verbindlichkeiten

Sonstige Passiva

9 000 000 „
225000a ,13 429300.-,

15 777 147,4,

94291?/;
4 1 390 ;41 339 264 . _

auS weiter begebenen , im Jnlande zahlbaren Wich.

Wetterbericht de» Zeutrab . flie Meteor » !, nufe Hqdr . vom 29 Septembe ».
Mit etwas abnehmender Tiefe ist die gestern über dem mittlr

Skandinavien gelegene Depression auf südöstlicher Bahn bis zum
liehen Polen weitergezogen ; von da auS nimmt der Lustdruck rasche
zu einem im Westen gelegenen Maximum zu . In Deutschland h
entsprechend der Lage auf der Rückseite der Depression unbestäi
zu Regenschauern neigendes und wegen nordwestlicher LustzufH
kühles Wetter . Vermutlich wird die Depression nur langsam aÄzi -r
es ist deshalb noch unbeständiges und kühles Wetter ohne erh'
Regenfälle zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden vom 29 . September früh .
Trieft wolkenlos 16 Grad , Florenz bedeckt 15 Grad » Rom bedeck: N

Grad , Cagliari wolkig 11 Grad .

Wasserstand des Rheins mit 29. September , früh .
Schusterinsel 219, gefallen 4 ; Kehl 313, gefallen 11 ; Maxau <81,

gefallen 19 ; Mannheim 458 , gefallen 27 Zentimeter .

Statt besonderer Anzeige.

Sohn
Auf dem Feld der Ehre fiel am 23 . September mein lieber

Alfred Hanser
Dipl . Ingenieur und Baupraktikant .

Im Namen der Familie

Lina Hanser , geb . Caspari .
Karlsruhe , 28 . September 1914. 2701

für JAassage u . .Krankenpflege
empfehlen sich

AmtaDeppi ^ eh , AngnstDeppisch
KahentraMe 337 , II . 7123

Prinfc-Bier
Karlsruhe
1749 2200

mmi
(Vierordtbad ) 540

KARLS1MJHE .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel-Salz (Rappe¬

nauer oder Stassfurter)
Mutterlauge- u . Schwefel -

(Thiopinol ) Bäder , «wo
Badezeit an den Werktagen :
Herren und Damen : x/«8—1 Uhr

vorm. u . 8—8 Uhr nachm.
Samstags bis */ ,10 Uhr. Sonn¬
tags l /»8—12 Uhr.

Mittags 1—3 Uhr geschlossen .

Geld-Speudeu
für das Rote Kreuz

nimmt entgegen die Geschäftsstelle der

1 „Badischeu Landeszeitnng "

MkulaturPapierH

ganze saubere Zeitungen , sind zu haben in der
Badifche» Landeszeitung

Karlsruhe, Hirschstraße 9.

Watdstr . 30.
Der ernstenLageentsprechend«

Programm
mit hervorragend musikali .

Illustration
vom Mittwoch , 30 . September '

Inkl . Freitag , 2 . Oktober 1914 .
Zu dem abwechslungsreiches
Spielplan kann der Zutritt n

jeder Zeit stattfinden.
Der Brttckenstnrz . Grofia

Drama in 3 Akten .
Der Krfepikniid . Einem -

listische Krieg episode.
Spannendste Szenen.

DieTelegrapklitin .Diw
Hllitttrschale für SV 1'

naatische UebunjM -
Aktuell.

Eine Kordland - Rcise . B»
lebende Naturschönheit ®

Wasserfälle In Ä' orl ^ T
rik » . Entzückende W**
derungen .

Launen den Zufall «.
Kleines Drama.

Lehen nni Treiben der2O0GI
gefangenen Belgier s«fft

Franzosen Im Monster^
1. Belgier und Franzosenbei ®1

Arbeit .
2. Die Hauptwache von jiunw»
3. Ein Panorama von belgw™

gefangenen Truppen.
4. Die Belgier beim „

Ankunft von ca. 3000
genen Belgiern u . fran««™

5. Die Posten zur Bewach®*
6. Belgier und Franzosen w

Aufstellen von Lazarette «;
7. Belgier und Franzosen

ihren Baracken.
8. Franzosen bei der
9. Franzosen reinigen den pfjs

hof von Munster.

ET
I
I

I

0

Füf den Bedarf an Drucksachen
vi« :

Visitkarten — Uerlobungskarten — Uermäbfungskarfen — Geburtsanzeigen
Einladungskarten — Korrespondenzkarten — Crauerbriefe — Crauerkarten J

usw . empfiehlt sich die

1
J
i
1

Badiscfte handeszeifungKarlsruhe & W
ßirsdistr. 9. Telefon 400.

□
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